
Hundert Jahre „Stımmen der Zeıit”

Im Julı 1871 veröftentlichten die deutschen Jesuiten „Stimmen AUS Marıa-Laach“, die
spateren „Stimmen der Zeıt“, A ersten Mal als Monatszeitschrift. Unter dem Titel
„Stimmen Aaus Maria-Laach“ bereits VO  e 1865 Marıa-Laach W ar se1t 1862
Studienhaus der deutschen Jesuiten z 'Teil umfangreiche Abhandlungen erschienen,
zunächst über die Syllabus-Enzyklika apst Pıus VO Dezember 1864, dann
über dıe Vorbereitung und den Verlaut des Vatikanischen Konzzils. 1871 entschlossen
sich dıe Herausgeber, die ematık auf den Bereich der Auseinandersetzung
der Kiırche MIt der modernen elit auszuweıten und ZUr Oorm eıner Monatszeitschrift
überzugehen

urch das Jesuitengesetz VO RL wurde der Orden der Gesellschaft Jesu
5  [0) Gebiet des deutschen Reiches“ ausgeschlossen. Die Redaktion tand zunächst Auf-
nahme 1in 'Tervuren be] Brüssel. Blyenbeck (1879) und Exaten b} Holland), L:
xemburg (1899) und Valkenburg bei Maastricht (1911) weltere Stationen des
Exils 1914 konnten die Redakteure nach Deutschland zurückkehren. Seither erscheint
die Zeitschrift dem Titel „Stimmen der Zeit” in München. Schikanen, Haus-
durchsuchungen und e1n viermonatıges Verbot 1936 gingen der Enteignung des Redak-
tionsgebäudes und dem Verbot der Zeitschrift 1m Jahr 1941 OTaus. Im Oktober 1946
konnten dıe „Stimmen der eıt  « wieder erscheinen.

In einem programmatıschen Vorwort des Juliıhefts ES/A tormulierten die ersten Her-
ausgeber Aufgaben und Ziele Angesichts eines Liberalısmus, der sıch anschicke, „die
NZ' christliche Grundlage der menschlichen Gesellschaft untergraben“, sahen s1ie
ıhre Aufgabe darın, „die katholischen Grundsätze aut der SaNnzZChH Lıinie, auf welcher s1ie
von den Gegnern befehdet sınd, 1m kirchlichen, staatlichen und soz1ialen Leben, SOW1e
auf dem wıssenschaftlichen ebijete verteidigen“. Vom Standort der Vernunft un:
der christlichen Glaubens- und Sittenlehre beurteilten S1€e „die wechselnden Strömun-
SCHh 1mM Geistesleben der Gegenwart, Zeitrückschritte und Zeıittortschritte“ ( Vorwort
Oktober

Obwohl WIr uns heute den gleichen Grundsätien bekennen, 1St uns die Sicher-
heit, mi1t der INa  } damals urteıilte, nıcht mehr in dieser Selbstverständlichkeit gegeben.
Die Erfahrungen der etzten Jahrzehnte machten u1ls zurückhaltender. Wır wIissen,
da{ß sıch dıe Wahrheit nıcht leicht 1ın klare, eindeutige Begrifte fassen 5ßt Wır sehen
deutlicher die Vorläufigkeit menschlichen Wıssens und Wollens, wurden hellhöriger

ber Zielsetzung und Geschichte der „Stimmen der Zeıt“ intormieren folgende Artikel: Stimmen
Aaus Marıa-Laach Stimmen der Zeıit: 88 (1914/15) 13 (zum Titel „Stimmen der Zeıit®); Heinrich
Sıerp, Füni{zıg Jahre „Stimmen“. Was WIr gewollt und W AS wır wollen: 101 (1921) 241—250; Matthias
Reichmann, Zum Gedächtnis der Heiımgegangenen: eb 251—260 (dieses Heft enthält ehrere Autsätze
ber den Beitrag der Zeitschrift den Fragen der Zeıt); Zum Geleit: 139 (1946/47) 1—3 (zum Wiıeder-
erscheinen nach dem zweıten Weltkrieg); Stimmen Aus Marıa Laach Stimmen der Zeıt 65—1 175
1964/65 401—415 Registerbände SIN erschienen 18556, 1899, 1913; 1960
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für die Anliegen, dıe sıch auch scharfen Religions- und Christentumskritik
Wort melden Der Pluralismus des Geistigen, den WIr heute auch der Kirche

vorfinden, ßr schwer, wenn nıcht unmöglich erscheinen, 1nNe unıtorme katholische
Meınung allen Fragen der eıt festzustellen un: tormulı:eren

In dieser Situation mMussen auch die „Stimmen der eıit ıhre Aufgabe 181540! über-
denken Das bedeutet keinen Bruch M1 der Vergangenheit Von Anfang wollten
die „5Stiımmen der eıt  « Probleme der Gegenwart erkennen und lösen helten Als HI6

VO  - Mitgliedern des Jesuitenordens herausgegebene Zeitschrift weiß S1IE siıch dem An-

spruch des christlichen Glaubens und dem Dienst der Kirche verpflichtet Diese Ziele
sind geblieben ber dıe Spanne des Christlichen 1ST größer geworden, das Diskus-
sionstfeld hat sıch Wır wollen dieser Diskussion der Stimmen und Meınungen
ein Forum bieten Gespräch bedeutet nıcht Gerede, Toleranz nıcht Mangel ber-
ZCUSZUNS, OFfenheıt 1CNT Grundsatzlosigkeit Dıie Artikel die WITLr veröftentlichen sol-
len informiıeren und Stellung beziehen, Ja agcChl oder Neın Nur Standorte geben
Maß stab und Sicherheit die Gespräch und Offnung AA anderen ermöglichen Nur

C:  agıeriticr Auseinandersetzung ann Wahrheıt erkannt und das heute Aufgege-
bene gefunden werden Selbstverständlich xibt nıcht jeder Aufsatz die Meınung der
Redaktion wieder Wır veröffentlichen jedoch LUr Beıtrage, VO  ' denen WIL MEINECNM,

lohne sıch S1IeC 15 der Kirche, Christen diskutieren
In der gegenWartıgen Situation der Kiırche tretfen WIr tür 1Ne Erneuerung der Kirche
Sınn der Intentionen des 161 Vatikaniıschen Konzıils e1in Sinnvoll erscheinen uns

der Kirche WIC auch der Gesellschaft NUr solche Reformen, die die Kon-
M1 der Tradition wahren Das heißt nıcht dafß keine tiefgreifenden nde-

runge etw2 der derzeıitigen Kirchenstruktur oder der orm der Glaubensverkündi-
gun ber absoluten Neuanfang, Punkt Null“ xibt
der Geschichte nıcht, wen1ı1gsten Christentum, das geschichtlichen Ereign1s
der Menschwerdung Christı verwurzelt 1ST und 1Ur der TIreue diesem rsprung
Sse1MN Wesen wahrt

Di1e Stimmen der TEl beschränken sich jedoch nıcht auf kirchliche und theologische
Themen obschon diese Fragen VO  - Jesuiten herausgegebenen Zeitschrift
bevorzugten Platz haben Unser Ziel 1ST die Auseinandersetzung mMIiIt möglichst
allen Problemen der eıit Gesellschaft Politik Naturwissenschaft Lıteratur und
Kunst

ıne schwier1ige und weılitgespannte Aufgabe bedart des Mıt ngagements unsereI

Leser. Anregungen, Wünsche und Kritik und siınd 1116 wichtige Hıiılfe bei der
Gestaltung der Zeitschrift.

Eınem vielfachen Wunsch entsprechend werden WIL die Rubrik A Z diesem Heft“
ausweılıten und nıcht 1Ur die Autoren vorstellen sondern auch die einzelnen Artikel
und die Absıichten der Redaktion erläutern Am Anfang jedes efts soll einelil

kurzen Artikel aktuellen Problemen Stellung CHNOMMECN werden
Die Redaktion


